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«Im Gemeinderat fehlt es an Budgetdisziplin»  
Nidau Die SVP Nidau will bei den Wahlen weiter zulegen – alles andere wäre für sie eine Enttäuschung. Beim Gespräch über den 
bevorstehenden Wahlkampf sprechen Parteipräsident Roland Lutz und Wahlkampfleiter Leander Gabathuler vor allem vom Sparen.

Carmen Stalder 

Vor vier Jahren war die SVP mit 
keinem einzigen Politiker in der 
Nidauer Regierung oder im Par-
lament vertreten. Bei den Wah-
len im Jahr 2013 war die Partei 
dann sehr erfolgreich: Roland 
Lutz schaffte die Wahl in den Ge-
meinderat, Leander Gabathuler, 
Viktor Sauter, Oliver Grob, Ciril 

Stebler und Ursula Wingeyer in 
den Stadtrat. 

Damit ist die Nidauer SVP aber 
noch nicht zufrieden. Bei den 
Wahlen im September will sie 
sich weitere Sitze im 30-köpfi-
gen Stadtrat sichern. «Mein 
Wunsch wären sieben Sitze», 
sagt Parteipräsident Roland 
Lutz, der als Gemeinderat dem 
Ressort Soziales vorsteht, «bleibt 
es bei fünf, wäre das enttäu-
schend.» Im siebenköpfigen Ge-
meinderat dagegen gibt man sich 
mit dem einen Sitz zufrieden, 
«alles andere wäre vermessen». 

2009 hatte es die Partei ver-
passt, die Kandidatenliste recht-
zeitig einzureichen und ging so-
mit leer aus. 2013 erfolgte der Er-
folg mehrheitlich dank einer Hau-
ruck-Übung. Dieses Jahr laufe al-
les viel geordneter und professio-
neller ab, sind sich Lutz und 
Leander Gabathuler, Stadtrat und 
Wahlkampfleiter, einig. So habe 
man bereits Ende des letzten Jah-
res mit der Kandidatensuche be-
gonnen. 

Sozialhilfequote gesenkt 
Als Treffpunkt für das Wahl-
kampfgespräch haben die beiden 
Parteivertreter das Gemeinde-
haus gewählt. Hier komme alles 
zusammen, was die SVP in den 
letzten vier Jahren erreicht habe. 
Dazu gehöre etwa die Senkung 
der Sozialhilfequote in den ein-

stelligen Bereich (von 11 Prozent 
[2013] auf 9,9 Prozent [2015]). 
«Ich würde allerdings nie sagen, 
dass ich allein das erreicht habe», 
sagt Lutz. Vielmehr sei die Zu-
sammenarbeit in den Sozialen 
Diensten ausgesprochen gut. 

Weiter konnte Lutz das Pilot-
projekt «Sozialpraktika bei loka-
len KMU» starten, welches So-
zialhilfebezügern helfen soll, zu-
rück in den Arbeitsmarkt zu fin-
den. Auf dieses Projekt sei er 
stolz, sagt der Betriebsfachmann, 
er habe es trotz anfänglich vor-
handener Skepsis erfolgreich vo-
rangebracht. 

Insgesamt habe die SVP im 
Stadtrat in der Budgetdebatte im-
mer wieder Akzente setzen kön-
nen, sagt Gabathuler. So habe 
man sich etwa gegen Lohnerhö-
hungen in der Verwaltung einge-

setzt sowie die «völlig überrisse-
nen Grossprojekte» Regiotram 
und Curva-Brücke erfolgreich be-
kämpft. 

Den Treffpunkt an der Haupt-
strasse haben Lutz und Gabathu-
ler auch wegen der geplanten 
Neugestaltung der Ortsdurch-
fahrt ausgesucht. Die SVP kann 
dem Projekt nichts Gutes abge-
winnen: Die Sicherheit würde 
durch die Verschmälerung der 
Fahrbahn ab- statt zunehmen und 
der Verkehr vermehrt auf die 
Quartierstrassen ausweichen. 
«Die Neugestaltung sollte man 
erst angehen, wenn der Porttun-
nel eröffnet wird», sagt Gabathu-
ler – sprich in etwa 15 Jahren. 

Enorme finanzielle Belastung 
Für die Legislatur 2018 bis 2021 
hat sich die Partei mehrere 

Schwerpunktthemen vorgenom-
men. Was dabei auffällt: Der Wille 
zu sparen, zieht sich durchs ganze 
Programm. Durch die Grosspro-
jekte Agglolac und Schulraumer-
weiterung komme eine enorme 
finanzielle Belastung auf die Ge-
meinde zu. «Schon jetzt fehlt es 
im Gemeinderat an Budgetdiszi-
plin», sagt Gabathuler. Um der Fi-
nanzpolitik Stabilität zu verlei-
hen, strebt die SVP deshalb eine 
Au]sgaben- und Schuldenbremse 
an. 

Sowieso bekundet die SVP 
Mühe mit Agglolac. Völlig überris-
sen sei das Projekt in seiner jetzi-
gen Form, die geplante Wohnüber-
bauung zu gross, die Abstände zwi-
schen den Häusern zu gering. 
Dazu gebe es sowohl für den Ver-
bleib der Tennisclubs als auch der 
«Lago Lodge» keine Lösung. 

«Wenn die Anliegen der Bevölke-
rung weiterhin ignoriert werden, 
wird Agglolac scheitern», befürch-
tet Gabathuler, der als Tennisleh-
rer und Präsident eines der dorti-
gen Tennisclubs auch persönlich 
vom Projekt betroffen wäre. 

Seine Forderung: Das Projekt 
redimensionieren, die Anliegen 
der Bewohner miteinbeziehen 
und mit dem Bauen schrittweise 
auf den brachliegenden Flächen 
starten. Lutz hingegen sieht Ag-
glolac positiv entgegen – und 
steht damit in seiner Partei ziem-
lich alleine da, wie er eingesteht. 
«Klar müssen noch Änderungen 
möglich sein. Aber grundsätzlich 
bin ich für Agglolac.» 

Schulhaus statt Kunstwerk 
Weiter setzt sich die SVP Nidau 
für eine zweckmässige und fi-

nanzierbare Schulraumerweite-
rung ein, «es soll ein Schulhaus 
gebaut werden, kein Energie-
kraftwerk und kein Kunstwerk». 
Die Partei will die Sozialhilfe-
quote weiter senken, die Be-
schäftigungsprogramme reorga-
nisieren, Bürokratie abbauen, 
das Vereinsleben fördern und 
das Gewerbe ankurbeln. Sie for-
dert klare Spielregeln bei der In-
tegration und bei Einbürgerun-
gen sowie eine sichtbare und 
bürgernahe Polizeipräsenz. 

Am See, im Weidteile-Quar-
tier und rund um den Bahnhof 
habe Nidau zu gewissen Tages-
zeiten ein Problem mit Krimi-
nalität. Gerade Autoeinbrüche 
gebe es viele. Die SVP fordert 
deshalb striktere Polizeikontrol-
len. Die Kontrollgänge der Secu-
ritas seien hingegen zu reduzie-
ren, diese würden auf ihren 
«Bussen-Touren» nur die Auto-
fahrer belästigen. «Die Ge-
meinde soll den Fokus vermehrt 
auf die Sicherheit legen», sagt 
Gabathuler. 

Alle Artikel zu den Wahlen unter 
www.bielertagblatt.ch/ 
wahlennidau2017

Roland Lutz und Leander Gabathuler wehren sich gegen die geplante Neugestaltung der Ortsdurchfahrt. Stefan Leimer

Die SVP-Kandidaten 

Gemeinderat 
• Roland Lutz, Betriebsfachmann, 
Jg. 1955 (bisher) 
• Markus Baumann, Stv. Lager-
leiter, Jg. 1983 
• Leander Gabathuler, Student 
Business Administration und 
Tennislehrer, Jg. 1992 
• Thomas Marolf, Produktions- 
leiter, Jg. 1974 
• Ursula Wingeyer, Geschäfts- 
führerin, Jg. 1960 
 
Stadtrat 
Leander Gabathuler, Viktor Sau-
ter, Oliver Grob, Ciril Stebler, 
Ursula Wingeyer (alle bisher); 
Bruno Wingeyer, Markus Bau-
mann, Doris Marolf, Thomas Ma-
rolf, Roland Rutishauser, Gabriel 
Malongui, Beatrice Christ, Isa Tri-
gueira, Markus Schneider, Heidi 
Lüthi cst

Am 24. September 
finden in Nidau  
Gemeindewahlen 
statt.

NIDAU

Wahlen

Grenchen macht den Schritt in die Zukunft des Parkierens
Verkehr Jetzt läuft in 
Grenchen die Test-
phase der Parkingpay-
Web-App. Über diese 
bezahlen Autofahrer 
ihre Parkgebühr 
bargeldlos. 

In etwa 180 Schweizer Gemein-
den kann die Parkingpay-App be-
reits genutzt werden. Vorgestern 
hat nun die Stadtpolizei Gren-
chen mit der Firma Parkingpay 
die Testphase der Applikation in 
Grenchen eingeweiht. 

Mit dem System lassen sich 
Parkgebühren online auf dem 
Handy bezahlen – bargeldlos, ver-
steht sich. Der Gang zur Parkuhr 
ist somit keine Pflicht mehr. Nach 
dem Parkieren des Autos können 
die Fahrerinnen und Fahrer in 
der App per Knopfdruck den 
Parkgebührprozess starten. Bei 
der Rückkehr wird dieser glei-
chermassen wieder beendet. Er-
reicht die Parkzeit das Maximum, 
beendet die App den Parkvorgang 
automatisch. So kommt es nicht 
zu hohen Rechnungen, wenn das 

Stoppen des Prozesses mal ver-
gessen wird. 

Das System kann für alle Park-
plätze in Grenchen verwendet 
werden. Am Montag und Diens-

tag stehen Polizistinnen und Poli-
zisten auf den Grenchner Park-
plätzen bereit und beantworten 
Fragen für neue Nutzer der Appli-
kation. 

15 Minuten gratis parkieren 
Wer die Applikation auf einem 
Grenchner Parkplatz nutzt, par-
kiert in den ersten 15 Minuten 
gratis. Das soll neben den sparen-
den Autonutzerinnen und Auto-
nutzern auch dem Gewerbe die-
nen, wie die Stadtpolizei Gren-
chen mitteilt. Indem Kurzein-
käufe von der Parkgebühr entho-
ben sind, würden Läden der Stadt 
profitieren. Da sich über ein Be-
nutzerkonto mehrere Fahrzeuge 
verwalten lassen, biete die App 
eine neue Möglichkeit für Fami-
lien, aber auch Firmen, wie die 
Stadtpolizei Grenchen am Don-
nerstag sagte.  

Zehn Prozent der Parkhäuser 
in der Schweiz sind an das Par-
kingpay-System angeschlossen. 
Mit einem Badge, der nach der 
Registrierung nach Hause ge-
schickt wird, können Nutzer ohne 
Billettlösung ihre Parkgebühr auf 

Parkplätzen mit Schranken be-
zahlen. In Biel sind beispielsweise 
neben dem Parkhaus Altstadt vier 
weitere Schrankenparkings mit 
dem Badge begehbar. Je nach Par-
king ist ein Mindestsaldo auf dem 
Benutzerkonto notwendig. 

Für Parkplätze in der blauen 
Zone müssen Nutzer Parkbewilli-
gungen bestellen und mit dem 
Guthaben auf ihrem Konto bezie-
hen. Registrierte erhalten neben 
dem Badge auch eine Vignette für 
die Frontscheibe, die auf die digi-
tale Zahlungsweise verweist. 

Kontrolle ohne Datenverrat 
Die digitale Bezahlung von Park-
gebühren sieht die Stadtpolizei 
Grenchen nicht zuletzt als Plus, 
da sie mit einer Entlastung des 
Stadtbudgets von jährlich unge-
fähr 60 000 Franken rechnet. 
Diese Einsparungen entstehen 
beispielsweise dadurch, dass An-
wohner- und Gewerbeparkkarten 
nicht mehr beim Polizeiposten 
abgeholt werden müssen. Die Ap-
plikation löst diese gleich digital. 

An der Informationsveranstal-
tung der Stadtpolizei Grenchen 

von vorgestern sorgten sich ei-
nige Bewohner wegen des Daten-
schutzes. Es konnte aber Entwar-
nung gegeben werden: Die kont-
rollierende Polizeiperson erfasse 
mit einer Kontroll-App das Kenn-
zeichen des Fahrzeugs oder die 
Vignette. Daraufhin werde ihr le-
diglich angezeigt, ob die Parkge-
bühr bezahlt ist oder nicht, wie 
Kommandant Christian Ambühl 
beruhigt. «Weder Informationen 
zum Besitzer, noch über zuletzt 
besuchte Parkplätze werden of-
fenbart», sagt er. 

Die herkömmlichen Parkuhren 
bleiben zunächst in Betrieb. Wem 
der digitale Schritt in die Zukunft 
zu weit geht, kann Parkkarten wie 
zuvor am Schalter der Polizei 
Stadt Grenchen lösen. Ambühl 
gibt der Testphase bis mindestens 
Ende Jahr Zeit und beobachtet, 
wie die App in der Stadtbevölke-
rung ankommt. Er ist optimis-
tisch. Sollten Parkuhren tatsäch-
lich ihren Nutzen verlieren, wür-
den diese nicht einfach entfernt 
werden, sondern würde die Poli-
zei sie auslaufen lassen.  
Vittoria Burgunder

So wird bezahlt 

• Die Abrechnug der Parkgebüh-
ren erfolgt über das eigene  
Benutzerkonto. 
Es stehen folgende Zahlungs-
möglichkeiten zur Verfügung: 
• Vorauszahlung mittels ePay-
ment oder Überweisung 
• LSV+/Debit-Direct 
• Rechnung (nur Firmen) 
• Es gelten die gleichen Parkge-
bühren wie bei der Bezahlung an 
Parkuhren oder Kassenautoma-
ten. 
• Das Benutzerkonto mit Basis-
funktionen ist kostenlos. Für Zu-
satzfunktionen wie Erinnerungs-
SMS, Ersatzbadges und -vignet-
ten und Benutzerkonto mit Kom-
fortfunktionen fallen Gebühren 
an. vib 

Link: www.parkingpay.ch

Behutet 
und behütet 
Rüti Der 2012 von Anna Dürig 
aus Rüti ins Leben gerufene 
Brauch, einmal im Jahr mit stil-
voller Kopfbedeckung und ent-
sprechender Kleidung den Got-
tesdienst zu besuchen, lebt wei-
ter. Auch in diesem Jahr haben 
sich rund 50 Personen aus Rüti 
und der Umgebung – meist mit 
Hut – auf den Weg gemacht, um 
den Gottesdienst im Pfarrhof zu 
besuchen. Pfarrer Jonas Lutzwei-
ler liess es sich nicht nehmen, 
ebenfalls mit Hut zu erscheinen. 
Er beleuchtete in seiner Predigt 
die Bedeutung des Hutes für den 
Menschen und wies darauf hin, 
dass Gott, vergleichbar mit einem 
riesigen Hut, die Menschen gut 
behütet. Er entliess die Gemeinde 
mit einem herzlichen «Behüt 
euch Gott». 

Zum geselligen zweiten Teil 
fuhren knapp 40 Personen zum 
Restaurant Krummholzbad in 
Heimisbach. Dort wurde nicht 
nur gespeist, sondern mit Hand-
orgelbegleitung von Kathrin Ri-
ckli aus Härkingen auch ausgiebig 
gesungen und getanzt. mt


